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Der Rasta-Mann

Kannst du dich an eine Zeit vor YouTube erinnern? Ich schon. 
In einem der ersten Videos, die ich auf YouTube sah, ging es um 
einen Mann mit Rastas. Er sah etwas wild aus, so als ob er direkt 
von einem Skatepark käme. Dieser Mann lief auf der Strasse 
herum und fragte Menschen, ob er für sie beten könne. Oft sagte 
er den Menschen sogar, wo es ihnen wehtat. Die Passanten waren 
sehr erstaunt, dass dieser Mann wusste, wo sie Schmerzen hatten. 
Als dieser wilde Kerl begann, für die Leute zu beten, waren sie 
noch erstaunter. Denn die Schmerzen wichen, und sie konnten 
sich bewegen, als hätten sie nie eine Verletzung oder Schmerzen 
gehabt. In diesen Videos von Todd White1 geschah dies nicht 
nur einmal, sondern immer wieder. Das zog mein Interesse an. 
Also schien es doch möglich zu sein, die Dinge zu erleben, von 
denen ich in der Kirche hörte und in der Bibel las. Später erlebte 
ich dann selbst solche Dinge – dazu später mehr. Dann hörte ich 
von Bewegungen in Asien, bei denen hunderte und tausende von 
Menschen zum Glauben kamen und ganze Orte und Länder ver-
ändert wurden. Demnach ist es doch möglich, geistliche Auf-
brüche zu erleben, wie wir sie in Büchern von früher lesen.

Wie geht es dir, wenn du solche Dinge hörst? Was macht das 
mit dir, wenn du Geschichten von früher und von weit entfernten 
Orten hörst, in denen Gott gewaltig wirkt? In mir löst das einen 
unglaublichen Hunger aus, dies selbst zu erleben. Aber ich spüre 
eine Spannung: Lange Zeit wusste ich nur theoretisch um das 
Wirken des Heiligen Geistes. Ich hörte mir Predigten an, die dazu 
aufforderten, dies oder jenes zu vermeiden, oder über schöne 
theologische Höhenflüge, die mich vermutlich hätten motivieren 

1 Todd White war über zwei Jahrzehnte drogenabhängig, bis er schliess-
lich im Jahr 2004  Jesus kennenlernte und davon befreit wurde. 
Dies ist eines seiner ersten Videos: https://www. youtube.com/
watch?v=Ek8p3m9HdZ4 [25. März 2021].
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sollen. Ich fragte mich oft: Was hat das mit meinem Leben zu tun? 
Wie gelange ich dorthin, dass ich diese Dinge selbst erleben kann, 
die ich in den Videos sah? Hast du nicht auch das Gefühl, dass es 
mehr gibt, das wir mit Gott erleben können? Ist die Kirche nur 
ein Ort, an dem über die gewaltigen Taten Gottes berichtet wird, 
oder ist es ein Ort, an dem du und ich es selbst erleben können?

In der Bibel geschehen dauernd gewaltige Dinge, zum Beispiel 
in der Geschichte von Philippus. Philippus inspiriert mich und 
macht mich hungrig. Er ging in eine Stadt und heilte die Kranken, 
trieb Dämonen aus und rief zur Umkehr auf. Das gab einen so 
gewaltigen Aufruhr, dass die gesamte Stadt auf den Kopf gestellt 
wurde. Die Bibel sagt: «Und es herrschte grosse Freude in jener 
Stadt.»2 Diese Stadt erlebte eine Transformation. Philippus konnte 
nicht mehr als du und ich, war nicht begabter und auch nicht 
berühmter. Er hatte denselben Heiligen Geist wie du und ich. Das 
macht mich begierig, dieselben Abenteuer zu erleben wie er.

Ein Priester sagte einmal, dass dort wo Jesus hingegangen sei, 
Erweckung und Veränderung geschehen sei, dort wo er selbst 
hinkäme, würde man ihm eine Tasse Tee anbieten. Was geschieht, 
wenn du in eine Stadt kommst? Bringen dir die Leute Kaffee oder 
bringst du eine radikale Transformation?

Ich lebe dafür, dass durch mich und die Leute, mit denen ich 
unterwegs bin, Erweckung geschehen kann. Wir wollen dem Hei-
ligen Geist zur Verfügung stehen, damit er uns brauchen kann, 
was auch immer er tun will. Wir sehnen uns nach Erweckung. 
Und du?

Denkst du nicht auch, dass sich etwas ändern sollte? Wer hat 
eigentlich recht, die Bibel, die sagt, wir können dieselben Dinge 
erleben wie Jesus und die Apostel damals, oder wir, die wir sie 
nicht erleben? Einer von beiden muss doch korrigiert werden, 
einverstanden? Entweder die Bibel oder ich. Aber die Bibel will 

2 Apostelgeschichte 8,8
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ich nicht korrigieren, denn sie ist Gottes Wort. Wenn wir an die 
Bibel glauben, dann kann uns diese Frage nicht in Ruhe lassen.

Die Story von Andreas

Stell dir vor, du lebtest vor 2000 Jahren und du wärst einer der 
Jünger, die mit Jesus umherzogen. Du kannst dir aussuchen, wel-
cher dieser Jünger du sein willst. Ich nehme mal Andreas. And-
reas war ein leidenschaftlicher Typ, der Hunger nach Gott hatte. 
Die Botschaft von Johannes dem Täufer drang direkt in sein Herz. 
Danach traf er auf Jesus und hatte eine unglaubliche Begegnung 
mit ihm, die er nie vergass. Andreas war von Anfang an dabei, 
er realisierte schnell, dass Jesus der versprochene Messias ist. Er 
erlebte die Wunder und Zeichen, die Jesus tat. Da war z. B. die 
Heilung eines Blindgeborenen, die Vermehrung des Essens oder 
die Tausenden von Gelähmten und Aussätzigen, die er heilte. 
Jesus weckte auch den toten Lazarus auf. Ein Höhepunkt war, als 
sie ohne Jesus in die Dörfer gingen und dieselben Dinge erlebten. 
Dann nahmen sie Jesus gefangen und misshandelten ihn auf grau-
samste Weise und nagelten ihn an ein Kreuz. Andreas war dabei, 
und er wusste nicht, wie ihm geschah. Sollte dies das Ende sein?

Am ersten Tag der neuen Woche war Jesus wieder lebendig, 
denn er wurde von den Toten auferweckt. Die Ereignisse über-
schlugen sich: Trauer, Leid, Freude, überwältigende Emotionen. 
Schliesslich sagt Jesus zu den Jüngern: Geht und tut dasselbe, 
was ich getan habe. Macht zu Jüngern alle Nationen, heilt sie und 
treibt ihnen Dämonen aus! Einige Tage, nachdem Jesus das gesagt 
hatte, kam der Heilige Geist auf die Jünger. Spätestens jetzt konnte 
niemand mehr Andreas stoppen. Das müssen alle hören und 
erleben! Eine solche Kraft lebte nun ihn ihm, dass ganze Städte 
auf den Kopf gestellt wurden. Andreas tat, was Jesus ihm aufge-
tragen hatte. Er wich keinen Millimeter davon ab. Sogar als sie ihn 
verfolgten, folterten und schliesslich auch an ein Kreuz nagelten, 



10 DER AUF T R AG BL EIBT!

hielt er an dem fest, was Jesus gesagt hatte. Als er am Kreuz hing, 
lebte er noch zwei weitere Tage und predigte zu seinen Peinigern, 
bis er starb.3

Nehmen wir mal an, Andreas wird in unsere Zeit gebeamt, in 
die 2020er Jahre. Er läuft durch eine moderne Stadt mit all dem 
für ihn so Unbekannten. Aber auch hier hat er nur eine Leiden-
schaft. Er will, dass Menschen Jesus kennenlernen und zu seinen 
Nachfolgern werden. Er spricht Leute an und heilt die Kranken. 
Plötzlich trifft er auf einen, der Jesus bereits nachfolgt. And-
reas packt eine unglaubliche Freude und Neugier. Er hat jemand 
getroffen, der tatsächlich bereits Jesus nachfolgt. Andreas will 
gleich wissen, wo sich dieser Typ heute mit anderen Gläubigen 
treffe. Die Antwort irritiert ihn, denn dieser sagt ihm, er habe erst 
wieder in vier Tagen Kleingruppe und die sei eigentlich nicht für 
Fremde gedacht. Andreas ist enttäuscht, aber lässt nicht locker. 
Daraufhin wird er von diesem Typen am Sonntag um 11 Uhr zum 
Gottesdienst eingeladen. Andreas fragt, ob er nicht schon zum 
Gebet kommen könne, wenn die Sonne aufgehe. Nein, lautet die 
Antwort. Denn da müsse zuerst aufgestellt werden, und die Band 
habe noch Soundcheck. Andreas denkt für sich, dass dies wohl 
etwas Neuartiges sei, das er vermutlich nicht verstehen müsse.

Andreas erscheint also ein paar Minuten vor dem Gottes-
dienst in diesem modernen Gebäude. Es gefällt ihm eigentlich, 
es sieht ansprechend aus, und die Farben und die hohen Räume 

3 GotQuestions: «Andreas wurde an einem X-förmigen Kreuz in Grie-
chenland gekreuzigt. Nachdem er von sieben Soldaten grausam ge-
peitscht worden war, befestigten sie seinen Körper mit Hilfe von Schnü-
ren am Kreuz, um seine Qual noch zu verlängern. Seine Nachfolger 
erzählten, dass Andreas, als er zum Kreuz geführt wurde, es mit folgen-
den Worten begrüsste: ‹Lange habe ich nach dieser glücklichen Stunde 
gestrebt und darauf gewartet. Das Kreuz ist vom hängenden Körper Jesu 
geweiht worden.› Er predigte zwei weitere Tage lang zu seinen Peinigern, 
bis er starb.» Online im Internet: https://www.gotquestions.org/Deutsch/ 
Tod-Apostel.html [25. März 2021]
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sind schön. Bereits am Eingang wird er freundlich begrüsst. Da 
er offensichtlich als Besucher erkannt wird, bekommt er schon 
vor dem Gottesdienst einige Unterlagen zur Kirche und einen 
Bon für einen Gratis-Kaffee. Er weiss zwar nicht, was ein Kaffee 
ist, findet es aber nett. Nun freut er sich richtig darauf, mit den 
Gläubigen auszutauschen, was sie in diesem Zeitalter mit seinem 
Meister Jesus erleben und wie die Erweckung voranschreitet, und 
er freut sich darauf, mit ihnen zu beten und Gott zu loben. Er wird 
aus seinen Gedanken gerissen, da jemand ihm seinen Platz zeigen 
will, auf dem er sitzen soll. Aber er will doch gar nicht sitzen! Es 
befremdet ihn, dass alle Stühle in dieselbe Richtung weisen und 
er nicht in die Gesichter der Gläubigen schauen kann. Plötzlich 
erklingt Musik von überall her – ein grossartiges Erlebnis. And-
reas vermutet, dass dies die neue Art ist, Gott zu preisen. Er steigt 
voll mit ein. Der Heilige Geist ist so stark anwesend, dass er unter 
starken Tränen Gott lobt und ihn in fremden Sprachen preist. 
Grossartig! Jetzt wird es aber so richtig abgehen! Andreas freut 
sich darauf, wie Menschen geheilt und befreit werden und wie sie 
umkehren wollen. Er freut sich wie ein kleines Kind auf das, was 
jetzt geschehen wird.

Plötzlich setzen sich alle im Raum auf ihre Stühle. Andreas 
ist verwirrt, aber tut, was die andern machen. Er wartet gespannt 
auf das totale Ausbrechen des Wirkens des Geistes, wie er es so 
oft erlebt hat. Nun kommt eine gut aussehende junge Frau auf 
die Bühne, die verschiedene Events ansagt. Das findet Andreas 
befremdend und unangebracht, aber vielleicht muss das ja so sein 
in der modernen Zeit. Schliesslich kommt ein ebenfalls gut ausse-
hender Mann auf die Bühne und erzählt Geschichten von seinem 
Leben mit den Kindern und seiner Frau. Der Mann hält die Leute 
im Saal dazu an, in drei Schritten einen Bereich in ihrem Leben in 
den Griff zu bekommen und die Nachbarn mehr zu lieben. And-
reas ist irritiert; er kann sich an die lebensverändernden und kon-
frontativen Predigten von Jesus erinnern. Er selbst hielt unzählige 
Predigten, keine von denen war aber so auf das Wohlbefinden der 
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Menschen gerichtet. Nach dem Gottesdienst geht er etwas traurig 
hinaus und denkt, dass er nun mit den Gläubigen beten kann. Die 
Leute sprechen beim Gratis-Kaffee stattdessen über seine spezi-
elle Kleidung, über Sportarten und das Arbeiten. Ganz traurig 
verlässt er das Gebäude und kehrt nie mehr dorthin zurück. And-
reas hat eine brennende Frage: Wie um alles in der Welt kommt 
man von dem, was Jesus erzählte und vorlebte, zu dem, was er 
hier gesehen hat?

Für Andreas ist Kirche eine Gemeinschaft von radikalen 
Jesus-Nachfolgern, die bereit sind, ihr Leben für ihren Meister zu 
lassen. Diese Gemeinschaft ist kraftvoll, liebend und das höchste 
Ziel dabei ist, dass Menschen zu Nachfolgern werden, die wie-
derum fähig sind, die gute Botschaft weiterzugeben.

Für jemanden, der die Apostelgeschichte selbst erlebt hat, 
wäre es vermutlich schwierig nachzuvollziehen, was wir heute 
in unseren Kirchen machen. Ich finde viele Dinge, die in den 
Kirchen gemacht werden, sehr cool. Ich kenne einige Kirchen 
und war selbst Teil einer solchen Bewegung, in der regelmässig 
Menschen zum Glauben kommen und Zeichen und Wunder 
geschehen. Den Einsatz, den einige für das Reich Gottes leisten, 
ist beeindruckend und nachahmenswert. Ich finde aber auch, dass 
wir wieder mehr zu diesem einfachen und kraftvollen Leben von 
Jesus zurückfinden sollen. Zumindest ich will das. Eine Änderung 
ist auch nötig, wenn die nächsten Generationen erreicht werden 
wollen. Dazu später mehr. Darum stelle ich hier die Frage: Wer ist 
mein Vorbild? Nach wem richte ich mein Leben und somit mein 
Handeln aus? Schaue ich beim Original ab oder schaue ich bei 
der Kopie von der Kopie der Kopie ab? Ich persönlich will beim 
Original anknüpfen. Ich will Jesus nachfolgen. Ich will leben wie 
Andreas. Ich will heute etwas ändern.

Geht es dir ähnlich? Dann bist du hier genau richtig! In diesem 
Buch findest du Antworten, wie das mit Jesus, dem Original, 
heute aussehen kann. Bereite dich darauf vor, dass dich dieses 
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Buch ins Nachdenken bringt und du gewisse Dinge in deinem 
Leben ändern willst. Willkommen zum Abenteuer.

Eine Vision

Kennst du das, dass dich andere Leute in eine Box stecken wollen, 
in die du nicht hineinpasst? Ich erlebte dies ab und zu. Weiter 
fühle ich mich oft nicht verstanden, da ich eben aus einer anderen 
Generation bin. Die funktioniert anders, hat andere Werte, und 
die Zukunftspläne sehen anders aus. Wenn du in meinem Alter 
oder jünger bist, hast du das bestimmt auch schon erlebt.

Vor einiger Zeit wollte mich jemand instrumentalisieren und 
sagte zu mir, dass ich doch in ein System hineinpassen soll, in das 
ich mich aber nicht hineingeben wollte. Ich achte und ehre jene 
Person sehr, darum ging es nicht spurlos an mir vorbei. Es wühlte 
mich auf und ich war unruhig. Später am Tag zog ich mich zurück 
und fragte den Heiligen Geist, was das sollte und ob ich tatsäch-
lich auf dem Holzweg sei.

Plötzlich fand ich mich in einer Vision wieder. Wie das ging, 
weiss ich nicht, aber was ich sah, begeisterte mich:

Ich bin in einer Stadt. Diese Stadt ist zerbombt und kaputt. 
Die Gebäude sind leer und einige sehen aus wie Ruinen. 
Die Strassen sind verlassen und überall liegen Dinge herum. 
Trümmer von Häusern und Schrott liegen auf der Strasse. Die 
Ruinen der Gebäude machen einen unbelebten und trostlosen 
Eindruck. Es sieht nicht so aus, als befänden sich in dieser Stadt 
noch Leute. Plötzlich bin ich ausserhalb der Stadt, und dort steht 
eine grosse Armee. Diese Armee ist aufgereiht in einer klaren 
Ordnung. Weiter hinten sehe ich ein grosses, düsteres Gebilde, 
das immer näherkommt. Es sieht aus, als sei das der Feind. Als 
ich mich der Armee nähere, die in Schlachtordnung steht, sehe 
ich, wie gut ausgerüstet sie ist: Alle haben eine gute Ausrüstung 
und schöne Rüstungen. Es scheint klar zu sein, dass jeder seinen 
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genauen Platz kennt. Jedoch spürt man von diesen gut bewaff-
neten Soldaten eine Angst ausgehen. Je näher man an diese Sol-
daten herankommt, desto mehr entsteht der Eindruck, dass sie 
noch nie in einem Kampf waren. Vorne, vor den Schlachtreihen, 
sitzt der König auf einem mächtigen Pferd. Dieser König strahlt 
eine enorme Majestät aus. Bei den Soldaten spüre ich, dass sie 
grosse Ehrfurcht vor diesem König haben. Sie kennen ihn nicht, 
sondern sind einfach seine Soldaten. Die ganze Szene ist wie in 
einem Film. Für mich ist sofort klar, dass mit diesem König Jesus 
gemeint ist.

Plötzlich erschallt ein lauter Ruf des Königs. Dieser Ruf ist 
plötzlich überall und durchdringt alles. Es fühlt sich fast wie ein 
hörbares, alles durchdringendes Sonar an. Es ist ein Ruf, als wolle 
er etwas wecken oder hervorrufen. Tatsächlich bewegt sich jetzt 
in den Trümmern der Stadt überall etwas. In der Stadt wird es 
lebendig und hier und da kommen Menschen hervor. Sie laufen 
aus der Stadt hinaus und bewegen sich wendig durch die gut aus-
sehende Armee hindurch. Diese Menschen haben auf den ersten 
Blick das Aussehen von Landstreichern. Sie haben zum Teil nur 
kleiderähnliche Stoffe um den Körper gewickelt. Bei näherem 
Betrachten sieht man ihre gewaltigen Muskeln. Das sind keine 
Landstreicher, sondern gut trainierte Männer und Frauen, die 
einen entschlossenen Blick haben, als wüssten sie, wie man in den 
Krieg zieht. Einige von ihnen halten sehr rudimentäre Waffen in 
der Hand, andere haben gar nichts. Als sie durch die Armee hin-
durchgehen, um nach vorne an die Front zu gelangen, wird klar, 
dass diese Menschen Ausgestossene sind. Sie werden von den Sol-
daten nicht freundlich durchgelassen. Die Abneigung kommt klar 
zum Ausdruck.

Als sie vorne ankommen, stehen sie neben den König und 
grüssen ihn. Sie grüssen ihn wie einen Freund und so, als würden 
sie bald etwas Bekanntes und Abenteuerliches miteinander 
erleben. Sie haben Respekt vor dem König, aber es macht den 
Anschein, als sei er mehr ihr Freund. Es ist offensichtlich, dass 
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der König und diese Ausgestossenen schon öfters erfolgreich 
gemeinsam im Kampf waren. Bei diesen Kriegern spürt man 
keine Angst, sondern eher eine Freude vor dem Kampf. Diese 
Gruppe, die sich nun vor den Schlachtreihen der gut aussehenden 
Armee hinstellt, sieht eher aus wie eine Horde von Wilden.

Der Unterschied und die Spannungen zwischen diesen beiden 
Gruppen sind enorm, die einen sehen von aussen super aus, haben 
aber Angst vor dem Kampf und kennen den König nicht persön-
lich. Die andern, die wie gesetzlose Landstreicher aussehen, sind 
kriegserprobt und kennen den König persönlich. Was könnte das 
zu bedeuten haben? Für mich ist klar, in welche Richtung dieses 
Bild zu deuten ist. Ich glaube, für dich wurde es auch klar, dass die 
einen die institutionell organisierte Kirche repräsentieren, die gut 
geordnet und gut bewaffnet ist. Die anderen sind wilde Ausges-
tossene, die im System nicht Platz haben. Jedoch sind genau diese 
bereit für den Kampf. Ein Soldat befolgt Befehle, die er vielleicht 
gar nicht versteht. Ein Soldat hat nicht viel zu verlieren, denn für 
ihn steht nicht viel auf dem Spiel. Ein Krieger hingegen kämpft 
aus Leidenschaft. Ein Krieger gibt alles hinein. Darum kann er 
entweder alles verlieren oder alles gewinnen. Die Frage liegt auf 
der Hand: Möchtest du lieber ein Soldat oder ein Krieger sein?

Schliesse dich den Kriegern an, die alles auf eine Karte setzen 
und in Kauf nehmen ab und zu ausgestossen zu sein. Aber sie 
erleben das unglaubliche Abenteuer! Dieses Buch ist ein Ruf an 
diese Krieger: Steh auf und schliesse dich an! Es geht um alles 
oder nichts!

Willst du bei diesem Abenteuer dabei sein und weitere Wilde 
dafür begeistern?

Ich bin überzeugt, dass es eine Änderung braucht, damit 
wir wieder zu diesem einfachen und radikalen Leben mit Jesus 
gelangen. Es braucht eine Veränderung, wenn wir im 21. Jahrhun-
dert Menschen für Jesus gewinnen wollen, die zu reifen Nachfol-
gern werden. Es braucht eine Veränderung im Verständnis, was 
wir als Kirche sehen und leben. Es braucht eine Veränderung, 
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wie wir Jünger machen oder dass wir überhaupt Jünger machen. 
Wenn wir gemeinsam die Zukunft gestalten und eine Transfor-
mation unserer Länder sehen wollen, dann braucht es dringend 
eine Veränderung. In diesem Buch plädiere ich für eine radikale 
Veränderung. Diese Veränderung muss aber jetzt geschehen, 
denn wir leben mitten in kulturellen Umbrüchen, und wir wollen 
nicht den Anschluss verlieren. Oder wäre es sogar möglich, der 
Zeit voraus zu sein? Wie auch immer  – es drängt. Wenn wir 
im 21. Jahrhundert relevant sein wollen, dann müssen wir aufbre-
chen. Seit mehr als 20 Jahren leben wir ja im neuen Jahrhundert.

Ich lade dich ein, Teil dieser Veränderung zu sein. Diese Ver-
änderung wird unsere Zukunft beeinflussen. Es werden so oder 
so Veränderungen kommen, aber die Frage ist, ob wir eine Idee 
haben, in welche Richtung diese Veränderung gehen soll. Es gibt 
ein Buch mit dem Titel «Ihr habt keinen Plan, darum machen wir 
einen!» Die Autoren4 zeigen 10 Bedingungen auf, wie sie denken, 
die Zukunft zu retten. Ich finde das einen guten und etwas frechen 
Ansatz von Jugendlichen, die Gesellschaft verändern zu wollen. 
Wir müssen unsere Zukunft vielleicht nicht retten, aber zumin-
dest haben wir eine Vision, wie sie aussehen soll. Wenn wir aber 
dies nicht beeinflussen und aktive Schritte tun, landen wir nicht 
dort.

Greta Thunberg5 lehrte die älteren Generationen der westli-
chen Welt, dass da eine Generation kommt, der die Zukunft ein 
Anliegen ist, wie es auch das oben erwähnte Buch beschreibt. 
Klar, wir als die junge Generation müssen in der Zukunft ja auch 
in dieser Welt leben. Offensichtlich war sie nicht die Einzige, die 
so dachte, sonst wären nicht tausende von jungen Menschen 
während den Friday for Future auf die Strasse gegangen, um zu 

4 Der Jugendrat der Generationenstiftung (2020)
5 Greta Thunberg ist eine schwedische Klimaaktivistin, deren Einsatz 

weltweite Beachtung fand.
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demonstrieren. Diese Friday for Future Bewegung sagt im Bezug 
auf die Klimapolitik: Wir müssen was ändern und zwar jetzt.

In den Kirchen gibt es keine Gretas, die aufstehen und sagen, 
dass man etwas ändern muss. Entweder werden die Gretas nicht 
toleriert und zum Schweigen gebracht oder sie gehen einfach, 
ohne dass es jemand merkt. Und so geht eine ganze Generation 
von jungen Christen weg und verliert ihr radikales Feuer für 
Jesus. Es gäbe noch eine weitere Option: Es gibt in den Kirchen 
gar niemand, der sieht, dass es Veränderung braucht. Aber das 
glaube ich nicht. Darum sage ich hier in diesem Buch, wie jene 
Autoren weiter oben: Wenn ihr keinen Plan für diese Verände-
rung habt, wie wir Menschen im 21. Jahrhundert erreichen und 
wie wir Kirche leben wollen, dann machen wir einen.

Bist du dabei? Lässt du dich herausfordern und bist du bereit 
dazu, die Kosten in Kauf zu nehmen, die eine Veränderung mit 
sich bringt? Möchtest du Teil eines grossen Wandels werden?

Das Geheimnis ist, dass DU die Veränderung SEIN kannst. 
Es wird keine politische Aktion oder eine grossartige Strategie 
geben, es beginnt bei dir und mir. Unser Lebensstil zeigt, dass wir 
eine Vision und einen dazu gehörigen Plan haben.

Ist so ein radikaler Wandel realistisch und möglich? Ja ist es. 
Du wirst es sehen.
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Vom Bohren und Sprengen

Stell dir einen grossen, fast unüberwindbaren Berg vor. Du willst 
unbedingt auf die andere Seite kommen. Aber nicht nur du, son-
dern viele Menschen wollen eigentlich bequem auf die andere 
Seite gelangen. Diese Strecke soll eine wichtige Handels- und 
Transportroute werden. Was machst du? Du baust einen Tunnel. 
In der Schweiz kennen wir diese Situation und haben einige von 
diesen Tunnels, viele davon sind Eisenbahntunnels. Ein solcher 
Tunnel entstand früher folgendermassen: In den Felsen werden 
Löcher gebohrt. In diese wird das Dynamit gesteckt, das schliess-
lich gezündet wird. Durch diese Sprengung entsteht ein Loch. 
Bohren und Sprengen ist der Weg zum Ziel.6 Genau das wollen 
wir in diesem Buch tun: Bohren, laden und sprengen. Denn es 
geht darum, den Felsen unserer Kultur genau zu kennen und 
am richtigen Ort ein Loch zu bohren, um in ihn einzudringen. 
Anschliessend setzen wir das Evangelium in diese Bohrung und 
lassen das Ganze vom Heiligen Geist entzünden.

Die Kultur genau zu kennen und an der richtigen Stelle die 
Kraft des Evangeliums zu platzieren, hat Sprengkraft. Natürlich 
könnte man auch nur mit Bohren einen Felsen aushöhlen. Das 
wäre so, als würde man sich nur mit der Kultur befassen. Oder das 
Dynamit könnte auch einfach auf den Felsen gelegt und gezündet 
werden, bis der ganze Berg weggesprengt ist. Dies ist ebenfalls 
eine Methode, die tatsächlich einige anwenden. Das zeigt aber, 
dass nicht viel Verständnis für die Kultur vorhanden ist. Die 
Kombination von beidem hat die Sprengkraft und führt zum 
gewünschten Ziel. Der New Yorker Pastor und Autor Timothy 
Keller7 nennt dies aktive Kontextualisierung.

6 Keller (2015:123) braucht den Vergleicht mit dem Tunnelbau in seinem 
Buch Center Church, um die aktive Kontextualisierung zu beschreiben.

7 Keller (2015:124)
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Dieses Buch will sich also auf der einen Seite mit dem aus-
einander, was Jesus gelebt und gesagt hat. Auf der andern Seite 
wird unsere Kultur, in der wir leben, untersucht. Schliesslich stelle 
ich die Frage, wie diese beiden Dinge «kompromissloses Leben 
mit Jesus» und die «Welt um uns herum» zusammen gehen. Wir 
werden sehen, wie heute Jünger gemacht werden können, die 
wieder Jünger machen, und wie dabei Kirche ganz natürlich ent-
steht. Ich habe so viele Bücher darüber gelesen, wie Kirche durch 
unzählige Konzepte und Modelle gebaut werden sollte. Die einen 
Autoren beginnen bei der biblischen Sicht der Kirche und sagen, 
wie man es machen sollte. Die anderen erzählen aus der Erfah-
rung, was am besten funktioniert. Keller stellt richtig fest, dass 
irgendwie beides nicht ganz befriedigend ist, und wählt selbst 
einen andern Weg.8 In der Praxis und in der Theorie wurde viel 
darüber diskutiert, wie jetzt ein Gottesdienst für Aussenstehende 
noch ansprechender werden könnte. Einige gehen sogar so weit, 
dass sie sagen, die Kirche sei primär für andere da.9 Lange Zeit 
war ich verwirrt, denn in der Bibel lese ich von einer andern Art 
Kirche. Aber worum geht es denn eigentlich? Was sollen wir hier 
auf der Erde mit unseren paar Jahren tun?

Ich gebe in diesem Buch Antworten, die ich bei meinen Stu-
dien gefunden habe. Dieses Buch ist einerseits ein Versuch, auf 
die grossen Fragen eine Antwort zu geben und diese zu erklären, 
sodass es verstanden werden kann. Andrerseits ist es eine Ein-
ladung an dich, Teil dieser Antwort zu werden und heute noch 
etwas umzusetzen.

Du bist herausgefordert, auf den Ruf Jesu eine Antwort zu 
geben. Dieses Buch soll dich aufwühlen und ins Nachdenken 

8 Keller (2015:9; 26) beginnt den Gemeindebau vom Evangelium her und 
will schliesslich mit seinem Buch keine Grundlage und keine Umsetzung 
aufzeigen, sondern die Haltung resp. die theologische Vision in den Mit-
telpunkt setzten, von der her er Gemeinde baut.

9 Lämmlin & Scholpp (2001:384) oder Herbst (2010:189)
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bringen, und am Schluss fordere ich dich heraus, eine Entschei-
dung zu treffen. Aber gehen wir nun Schritt für Schritt an das 
Thema heran.





Teil 1





25DIE WELT UM Uns

Die Welt um uns

In der Schweiz will durch eine politische Initiative ermöglicht 
werden, was in den USA schon lange möglich ist. Die Rede ist 
von der «Ehe für alle», dabei soll es auch gleichgeschlechtlichen 
Paaren möglich sein, sich trauen zu lassen und eine Ehe einzu-
gehen. Noch bis 1972 mussten hingegen in der Schweiz Paare, die 
nicht verheiratet waren, damit rechnen, früh am Morgen von der 
Sittenpolizei aus dem Bett gerissen zu werden. Unverheiratet mit-
einander zu leben war strafbar und gehörte sich nicht.10 Damals 
hätte sich niemand vorstellen können, dass es einmal normal ist, 
wenn über 90 % der jungen Paare in der Schweiz nicht verheiratet 
sind.11 Noch weniger hätte man sich vorstellen können, dass eine 
Ehe zwischen Gleichgeschlechtlichen möglich ist. Egal wie du 
diesen Sachverhalt beurteilst, es zeigt, wie schnell Dinge ändern 
können, von denen man glaubte, sie würden sich nie ändern. Dies 
zeigt auch das Pandemie-Jahr 2020 mit all den Massnahmen.

Wer auch nur ab und zu News in den Medien anschaut, weiss, 
dass wir in einer sich konstant ändernden Welt leben. Es gibt so 
viele Dinge, die sich täglich ändern. In den letzten Jahren gab es 
Umbrüche in der gesamten Welt, wie sie schon lange nicht mehr 
gesehen wurden. Dabei spreche ich nicht nur von Kriegen und 
Krisen, die die Welt für immer verändern. Sondern ich mein auch 
Werte und Tugenden, die sich durch die Ereignisse der letzten 
Jahrzehnte stark veränderten.

Wieso ist es überhaupt wichtig, genauer hinzuschauen? 
Können wir denn nicht einfach die biblische Botschaft erzählen, 
ohne auf die Gesellschaft zu achten? Können wir nicht einfach 
Kirche so bauen, wie wir es schon immer gemacht haben?

10 Rostetter, Andri (2012): Reformschub für die wilde Ehe. In Tagblatt.ch.
11 BFS (2019) «Paare»
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Grundsätzlich könnten wir das schon, doch die Gefahr 
besteht, dass dann niemand für Jesus begeistert wird, da wir an 
den Menschen vorbei sprechen und Konstrukte bauen, die nie-
mand interessieren. Was vor 30  Jahren der Knüller war, stösst 
heute vielleicht Leute ab. Was damals Leute zu Jesus hinzog, und 
sich ihm dadurch hunderte von Menschen zuwandten, kann 
heute das komplett Verkehrte sein. Dies hat aber nichts mit der 
Botschaft von Jesus zu tun, sondern mit dem Kommunikator – 
mit dir und mit mir. Jede Generation muss wieder für sich her-
ausfinden, auf welche Art und Weise sie ihre Mitmenschen für 
Jesus gewinnen kann. Es gilt darum herauszufinden, wie Men-
schen von heute funktionieren, was sie bewegt, welche Sehn-
süchte und Hoffnungen sie haben und wie sie für Jesus begeistert 
werden können. Darum müssen wir uns über die Veränderungen 
und über die Gesellschaft, in der wir leben, Gedanken machen. 
Wenn ein Missionar in den Kongo geht, dann will er zuerst her-
ausfinden, was die Menschen dort bewegt und wie er ihnen Jesus 
bringen kann. Dies scheint für Missionare, die ins Ausland gehen, 
eine Selbstverständlichkeit zu sein. Meine Frage ist da nur, wieso 
wir das hier in unserem eigenen Land nicht machen.

Was sich denn konkret verändert hat, sehen wir unter anderem 
bei den Generationen. Diese schauen wir uns an, und anschlies-
send thematisieren wir die grossen Linien der Veränderung mit 
ihren Megatrends.
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Über dich und mich

Während der Corona-Pandemie geschah in meinem Umfeld 
etwas Interessantes. Während ältere Personen die Vorschriften 
zum Lockdown zum Teil nicht so ernst nahmen, verstanden 
Junge es als ihre Pflicht, sich und vor allem die ältere Genera-
tion zu schützen. In meinem Umfeld war zu beobachten, dass 
junge Menschen die Vorschriften sehr genau nahmen, um auf der 
sicheren Seite zu sein. Nicht in erster Linie für sich selbst hielten 
sie sich so strikt an die Massnahmen, sondern wegen der älteren 
Generation. Die Risikogruppe sah dies (in meinem Umfeld) etwas 
lockerer. Dieses gegenteilige Verhalten führte natürlich zu Span-
nungen. Diese Spannungen sind ein Zeichen der verschiedenen 
Generationen. Die eine Generation will sich in Sicherheit wiegen. 
Bei der Sicherheit geht es in erster Linie darum, nicht beschuldigt 
zu werden, jemanden angesteckt zu haben. Die andere Genera-
tion will sich hingegen nichts vorschreiben lassen und versteht 
die Massnahmen als Diktatur. Natürlich gab es noch viele andere 
Motive, so oder anders zu reagieren. Doch dies ist ein kleines 
Beispiel. Ohne die Verhaltensweisen zu beurteilen, ist es interes-
sant, dass die verschiedenen Generationen unterschiedlich und 
die Generationen unter sich relativ homogen reagierten.

In den Medien und in Büchern wird immer wieder über 
«Generationen» gesprochen. Über das korrekte Verständnis 
dieses Begriffs wird in der Fachliteratur gestritten. Wir folgen 
jedoch der Mehrheit und den Übereinstimmungen. Eine Genera-
tion wird definiert als eine «Gesamtheit von Menschen ungefähr 
gleicher Altersstufe mit ähnlicher sozialer Orientierung und einer 
Lebensauffassung, die ihre Wurzeln in den prägenden Jahren 
einer Person hat»12. Generationen beinhalten also Gruppen von 
Menschen, die in denselben Jahren geboren sind. Eine Generation 

12 Mangelsdorf (2015:121)
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umfasst immer ca. 20 Jahre. Jedoch ist nicht nur das Geburtsjahr 
entscheidend, sondern eben auch die Prägung. Diese Prägung 
erhalten wir Menschen zwischen dem 11. und dem 15. Lebens-
jahr.13 Denn in dieser Zeit beginnen wir die Welt um uns herum 
bewusster wahrzunehmen. Soziologisch werden hier Prägungen 
von Wirtschaft, Politik und Gesellschaft betrachtet. Historische 
Ereignisse, die Jugendliche im besagten Alter erleben, prägen eine 
gesamte Generation. Zum Beispiel erlebte eine Generation die 
Einführung des Fernsehers und eine andere die Einführung des 
Smartphones. Eine Generation erlebte die Zeit des Kalten Krieges 
und eine andere die Terroranschläge von 9/11. Diese kollektiven 
Erfahrungen sind bei der Generationsbestimmung massgeblicher 
als die Geburtsjahre.

Bei diesen Einflüssen ist nicht entscheidend, ob alle Personen 
einer Generation dieselben Erlebnisse machten oder zur selben 
Zeit die Zeitung lasen. Sondern es zeichnen sich Werte ab, die aus 
den Ereignissen resultieren und schliesslich für eine ganze Gene-
ration stehen. Z. B. ist Individualismus in Kombination mit Ego-
ismus typisch für die Generation Y, und für die Generation X ist 
die skeptische Weltsicht bezeichnend.14 Hier muss jedoch einge-
wendet werden, dass nicht alle dem Stereotypen entsprechen. Du 
bist sicher die Ausnahme!

Da eben eher die gleichen prägenden Werte eine Generation 
ausmachen und nicht zwingend die Geburtsjahre, variieren die 
Jahre manchmal. Die Grenzen sind hier nicht fix und starr, son-
dern gestalten sich als fliessende Übergänge. In der folgenden 
Grafik sind die Generationen der westlich geprägten Welt abge-
bildet, die heute noch leben.

13 Mangelsdorf (2014:101)
14 Scholz (2014:17)
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Generation Traditiona-
listen

Babyboomer Gen X Gen Y Gen Z

Geburts-
jahre

1922 – 1945 1945 – 1964 1965 – 1979 1980 – 1995 1995 – ?

Prägende 
Jahre

1933 – 1960 1957 – 1979 1976 – 1994 1991 – 2010 2007 – ?

Prägende 
Filme

casablanca Easy Rider Reality 
Bites/ Angst 
essen seele 
auf

herr der 
Ringe/ 
harry Potter

Tribute von 
Panem / 
Fuck Ju 
Göhte

Prägende 
Musiker

James 
Brown

Jazz/Funk

Woodstock/ 
Peter Kraus

Rock ’n’ Roll

nirvana / 
Die Toten 
hosen

Rock

Red hot 
chili Pepers

house-
Music

Miley 
cyrus / 
conchita 
Wurst

hip-hop/
Rap

Damen-
mode

Lange Röcke 
& gepuffte 
Ärmel

Minirock hotpants Leggings normcore

Wich-
tigster 
Wert

Ehre Protest skepsis Optimismus Realismus

Anhand der prägenden Jahre kannst du dir überlegen, was in 
diesen Jahren prägende Ereignisse in Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft waren. Genau diese Ereignisse prägten deine Gene-
ration. Filme und Musik sind ebenfalls oft ein Indikator für die 
aktuellen Strömungen. Daran wird erkannt, wie sich die Men-
schen ausrichten und welche Werte sie haben. Die Mode ist hier 
aufgeführt, damit man ein visuelles Bild von jener Zeit vor sich 
hat.

Uns interessiert vor allem der letzte Aspekt über die Werte. 
Anhand der Werte kann eine Generation charakterisiert werden. 
Diese wichtigsten Werte sind nicht plötzlich da, sondern haben 
einen Zusammenhang mit der vorangehenden Generation. Oft 
ist es eine Reaktion auf die frühere Generation. Zum Beispiel 
kann bei der Gen Z beobachtet werden, dass sie von der früheren 
Generation Y gelernt hat. Der Optimismus der Gen Y verwan-
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delte sich schon bei einigen der Gen Y, dann aber definitiv bei 
der Gen Z in eine Enttäuschung. Die Erwartungen und optimis-
tischen Zukunftsszenarien sind nicht eingetroffen, und dies will 
die Gen Z nicht wiederholen und schaut deshalb viel realistischer 
auf ihre Zukunftschancen.

Stell dir mal folgende Fragen:

 − Was waren bei dir prägende Ereignisse, als du Teenager warst?

 − Was geschah in der Welt, in deinem Land, in deiner Umgebung, 
als du 14 Jahre alt warst?

 − Wie siehst du, dass dich diese Ereignisse prägten?

Im Folgenden stelle ich die einzelnen Generationen genauer vor. 
Dabei wird vor allem beleuchtet, wie die eine auf die nächste 
Generation einwirkte und wieso die Gen Z so funktioniert, wie 
sie es eben tut. Dies hat einen bestimmten Ursprung. Deshalb 
starten wir mit den Babyboomern.

Babyboomer

Die Babyboomer haben ihren Namen wegen der hohen Gebur-
tenrate. Die Bevölkerung wuchs in den Nachkriegsjahren des 
Zweiten Weltkrieges enorm an. Die Babyboomer wurden von Tra-
ditionalisten grossgezogen. Jene Generation war geprägt durch 
hohe Disziplin, Gehorsam und Arbeitseifer. Dies wurde schliess-
lich auch von den Kindern, also von den Babyboomern verlangt. 
Die prägenden Jahre waren erfüllt von steigendem Wohlstand 
und dem Streben nach Karriere. In vielen Bereichen des Lebens 
stieg die Konkurrenz, wie z. B. im Job, in der Ausbildung oder 
beim Sport, denn es waren ja viel mehr Leute da. Die Boomer 
mussten sich mit dem Druck ihrer Eltern und dem Druck durch 
die Konkurrenz auseinandersetzten. Wer diesen Massstäben nicht 
entsprach oder nicht entsprechen wollte, rebellierte.
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Herr N. ist auch ein Babyboomer. Er war mein Chef, als ich 
eine Ausbildung als Geomatiker (Vermessung) machte. Unter 
den Angestellten herrschte ein zwiespältiges Gefühl gegenüber 
Herrn  N. Denn er war ein Workaholic, wie er im Buch steht. 
Die Angestellten hatten einerseits Respekt vor ihm, und auf der 
andern Seite hatte man schon fast Bedauern mit ihm. Herr N. 
war gefühlt immer im Büro. Es wurden Geschichten erzählt, dass 
man ihn am Sonntag frühmorgens in seinem Büro ganz aussen 
in der Ecke mit den grossen Fenstern sah. Ich kann mich an eine 
Situation erinnern, als wäre es gestern gewesen. Ich erhielt mein 
Zeugnis von der Schule und musste es Herrn N. zeigen. Eigent-
lich hätte ich stolz sein können, denn ich hatte sehr gute Noten. 
Aber ich fühlte mich etwas unbehaglich. Was würde er sagen? 
Reichte meine Leistung? Hielt ich seinen Anforderungen stand? 
Aus Angst davor legte ich dieses Dokument mit den super Noten 
in sein Fach. Einen Tag danach lag es wieder bei mir im Fach 
mit einem kleinen Notizzettel. Er hatte es gesehen. Ich wusste 
es. Eine Note war eben nur gut und nicht sehr gut. Er hatte sie 
gefunden. Auf dem kleinen Zettel stand nur, ich sollte schauen, 
dass ich nicht noch schlechter würde. Offensichtlich legte er den 
Massstab, mit dem er früher gemessen wurde, auch an andere an. 
Solche und ähnliche Erlebnisse hatten meine Generation mit den 
Babyboomern.

Wer die Kriege und die Konflikte jener Jahre nicht gut fand, 
rebellierte. Nicht nur die Friedensbewegung, sondern auch die 
unzähligen Demonstrationen waren eine Reaktion auf die Ereig-
nisse jener Zeit. Die Babyboomer erlebten nicht nur einen wirt-
schaftlichen Aufschwung, sondern auch einen geistlichen Auf-
bruch. Viele Menschen kamen zum Glauben, wie z. B. durch Billy 
Graham. Kirchen wurden gegründet und Bewegungen lanciert. 
Die meisten heutigen Kirchen sind entsprechend dieser Genera-
tion aufgebaut, weil sie auch in jener Zeit von den Babyboomern 
gegründet oder geleitet wurden. Die Struktur, die Werte und das 
Verständnis, wie der Glauben gelebt werden soll, passt noch zu 
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jener Generation. Da muss man sich durchaus die Frage stellen, 
ob nicht eine Veränderung überfällig ist.

Generation X

Während die jungen Babyboomer einer vielversprechenden 
Zukunft entgegensehen konnten und relativ sorglos und opti-
mistisch heranwuchsen, musste die nachfolgende Genera-
tion X sehr viel schneller erwachsen werden und verbrachte 
vermutlich weniger Zeit mit ihren Eltern als irgendeine 
Generation zuvor.15

Diese Kinder wurden «Schlüsselkinder» genannt, weil sie den 
Wohnungs- oder den Hausschlüssel schon früh dabei haben 
mussten. Es war niemand zuhause, der diese Kinder von der Schule 
oder vom Sport empfing, da beide Eltern am Arbeiten waren. 
Das Aufkommen von Fernsehsendungen und Videospielen war 
da natürlich eine willkommene Ablenkung und Beschäftigung. 
Die Jugendjahre, die zu der prägenden Zeit einer Generation 
gehören, waren gefüllt von Krisen wie z. B. der Ölkrise oder von 
ersten Terroraktivitäten in Europa. Während der Wohlstand der 
Eltern kontinuierlich wuchs, wuchs bei der Gen X die Einsicht, 
dass dieser Wohlstand für sie nicht zu erreichen war. Dies war 
durch die Wirtschaftskrise auch nicht unbegründet. Da die Eltern 
quasi fehlten resp. nicht verfügbar waren, fehlten auch die geeig-
neten Rollenvorbilder und Massstäbe. Die Reaktion der Gen X 
war Selbstständigkeit, Unabhängigkeit und Individualismus. Die 
berufliche Karriere wurde angestrebt und verbissen verfolgt. Für 
Belohnung strengte man sich an, war dies für Jobtitel, Statussym-
bole oder ein hohes Gehalt. Der Begriff «Goldene Handschellen» 
entstand, denn Geld war reichlich da, doch es konnte neben dem 

15 Mangelsdorf (2015:166)
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zeitlich hohen Engagement im Beruf nur eingeschränkt genutzt 
werden. Anstelle des Wohlstands entstand Skepsis.

Die Moralvorstellungen der früheren Generationen wurden 
hinterfragt und über Bord geworfen, wie z. B. bei hohen Schei-
dungsraten zu sehen ist. Gerade dieses Thema prägt eine Kirche 
enorm, denn die nachfolgende Generation wächst mit dem Ver-
ständnis auf, dass es in Ordnung ist, wenn sich Christen scheiden 
lassen und einen neuen Partner, eine neue Partnerin haben. 
Dieser Einfluss ist nicht zu unterschätzen.

Jedoch nicht nur in der Wirtschaft, der Politik und dem 
gesellschaftlichen Leben war die Skepsis vorherrschend, sondern 
auch im geistlichen Leben und in den Kirchen. Diese Genera-
tion war nicht so innovativ unterwegs wie die Generation vor 
ihnen. Es wurde versucht, die Strukturen im privaten Leben, in 
der Wirtschaft und eben auch in der Kirche zu erhalten, wenn sie 
nicht schon aufgegeben wurden. An diesem Punkt haben dann 
die jungen Leiter der Gen Y gelitten, die mit Optimismus etwas 
ändern wollten und auf Skepsis und Widerstand trafen. Kein 
Wunder, konnten nicht viele aus der Gen Y für einen Dienst im 
Reich Gottes begeistert werden. Momentan haben noch viele der 
Gen X eine Hauptleitung in Werken und Kirchen und prägen die 
Organisationen natürlich mit ihren Werten. Auch hier muss die 
Frage gestellt werden, ob sich nicht etwas ändern sollte, wenn 
nachstehende Generationen erreicht werden wollen.

Generation Y

Die Gen  Y wird etwas ausführlicher dargestellt, weil sich hier 
bereits erste grosse Veränderungen abzeichnen. Die späteren 
Geburtsjahre der Gen Y werden an anderen Orten auch als die 
Millennials bezeichnet.

Die Gen Y hatte im Vergleich zu ihren Eltern keine bessere 
Ausgangslage. Die äusserlichen Bedrohungen nahmen noch mehr 
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zu, wie z. B. Naturkatastrophen oder Terrorismus und Attentate. 
Durch die wachsende Medienpräsenz wurden diese Ereignisse in 
Echtzeit quasi miterlebt. Jedoch reagierte die Gen Y anders darauf 
als ihre skeptischen Vorgänger. Optimismus machte sich breit 
und das Leben sollte in vollen Zügen genossen werden. Die Nike-
Werbung «Just do it» oder «Live for the moment» sind bezeich-
nende Slogans für die sogenannte «Spassgeneration».16

Einem typischen Gen Y sind Beziehungen wichtig. In den prä-
genden Jahren wurden die Beziehungen vor allem in den sepa-
rierten Gruppen gelebt. Da gab es z. B. in der Schule auf dem 
Pausenplatz die Skater, die Hip-Hopper, die Metalheads und 
«Ausländer». Jede Gruppe hatte ihre eigene Musik, ihre eigene 
Gruppendynamik und eben in der Gruppe starke Beziehungen. 
Weiter sind die Gen Y eine hoffnungsvolle Generation, die ihre 
Zukunft positiv prägen und gestalten will. Vielleicht auch darum 
ist Bildung bei der Gen Y ein grosses Thema, denn sie sind im 
Vergleich zu anderen Generationen überdurchschnittlich gut aus-
gebildet.

In den prägenden Jahren hielten die Natels, das E-Mail, der PC 
usw. in allen privaten Häusern Einzug. Dies war so prägend, dass 
die gesamte Generation als technikaffin bezeichnet wird.

Zwei weitere bezeichnende Element dieser Generation werden 
noch vertieft; dies sind erstens der hohe Familienbezug und zwei-
tens das Desinteresse an Religion resp. an religiösen Institutionen.

Wie ein Gen Y die Welt sieht

In einem Buch über Millennials17 beschreibt ein Gen Y seine Sicht 
auf die Welt. Interessant ist bei dieser Darstellung, dass ein Gen Y 
in seiner Umgebung vor allem Menschen wahrnimmt. Er sieht 

16 Mangelsdorf (2015:203)
17 Rainer & Rainer (2011:27)
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seine Familie, seine Freunde, seine Mitarbeiter, seine Mitmen-
schen, auch wenn sie für ihn Fremde sind. Er nimmt sie wahr 
und ist mehr auf sie ausgerichtet, als auf irgendetwas anderes wie 
z. B. Arbeit oder Luxus. Da sie auf die Menschen fokussiert sind, 
wollen sie keine Workaholics werden, auch wenn sie grundsätz-
lich gerne arbeiten. Wie die Gen Y die Familie und den Glauben 
sieht, wird separat behandelt, hat aber einen starken Einfluss 
darauf, wie sie die Welt sehen.

Gen Y will die Welt verändern: «Wir glauben, dass wir etwas 
für die Zukunft bewirken können.»18 Dieser Wunsch und diese 
Sehnsucht, einen Unterschied machen zu können, kommt nicht 
von ungefähr. Denn Rainer19 erklärt weiter, woher dies kommt:

Wir glauben, die Welt liegt uns zu Füssen. Die Eltern haben 
uns den Glauben eingeflößt, dass wir alles erreichen können. 
Die Lehrer haben uns beigebracht, dass wir alles erreichen 
können, was wir wollen, solange wir alles daran setzen. Wir 
haben nicht nur den Glauben, dass wir etwas bewirken 
können, wir haben auch den Wunsch, dies zu tun.

Dieses selbstbewusste Auftreten wird von älteren Generationen 
als egoistisch und frech betrachtet. In der Arbeitswelt wird dieses 
Auftreten stark kritisiert. Doch ehrlicherweise muss erwähnt 
werden, dass sie eigentlich dazu erzogen wurden.

Das Thema Umweltschutz gehört in dieses Thema hinein. 
Gen Y will einen Unterschied machen und die Welt verbessern, 
und somit ist der Umweltschutz ein Teil des gesamten Pakets.

Schliesslich muss die Kommunikation erwähnt werden. 
Denn ab den Gen Y ändert sich die Kommunikation grundsätz-
lich und schlägt eine neue Richtung ein. Die technischen Inno-
vationen erlauben eine grundlegend neue Art der Kommu-

18 Aus dem Englischen übersetzt. Rainer & Rainer (2011:639)
19 Rainer & Rainer (2011:658)
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nikation. In den prägenden Jahren der Gen Y etablierten sich 
die SMS (Short Message Service). Nun musste man sich nicht 
mehr treffen, anrufen oder einen Brief schreiben, sondern es 
wurde möglich, in Echtzeit jemandem eine kurze Textnachricht 
zu senden. Dies prägte sich so tief ein, dass «Texting» die neue 
Kommunikationsart wurde. Ältere Generationen haben zum 
Teil bis heute Mühe, dies nachzu vollziehen, aber diese neue Art 
der Kommunikation prägte die Zukunft, wie kaum ein anderes 
Ereignis. Darum verstand ich (ich gehöre zu dieser Generation) 
z. B. nie, dass man in der Kirche so lange mit Kommunikation 
zuwartete. Ich bin eine Echtzeitkommunikation gewohnt. Wenn 
also ein Leitungsteam etwas beschlossen hatte und ich es erst zwei 
Wochen später erfuhr, dann interessierte mich das nicht mehr, 
denn ich war schon an einem anderen Punkt.

Das Familien-Ding

Die Eltern der Gen Y werden auch «Helikopter Eltern» genannt, 
da sie ständig um sie herum schwirren. Das Pendel der vorhe-
rigen Generation schlägt in die andere Richtung aus. Die Kinder 
und Jugendlichen sind ihren Eltern sehr nahe. Das Investieren 
der Eltern in die Kinder, damit diese zum Erfolg kommen, hat 
Auswirkungen. Die Gen Y sucht bei ihren Eltern Rat und Unter-
stützung. Dies kann alle Gebiete wie z. B. Arbeit, Beziehung und 
Zukunftspläne betreffen. Bei wichtigen Entscheidungen werden 
die Eltern miteinbezogen. Unabhängigkeit gilt in Bezug auf die 
Eltern und Familie nicht als ein zentraler Wert.

Auf die Frage, was das Wichtigste im Leben sei, antworten 
die Gen Y mit «Familie».20 Familie kommt vor der Arbeit, vor 
den Freunden und vor allem. Bei der Arbeit wird die Flexibilität 
zugunsten der Familie höher gewichtet als das hohe Einkommen. 

20 Rainer & Rainer (2011:1137)
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In Bezug auf die eigenen (zukünftigen) Kinder wirkt sich das Ver-
halten der eigenen Eltern aus. Denn die Gen Y erlebte bei ihren 
Eltern viele Scheidungen und das Überwachen wie von einem 
Helikopter. Beides wollen sie ihren Kindern nicht weitergeben. 
Einerseits wollen sie mit ihren Kindern freundschaftlich unter-
wegs sein und sie nicht überwachen. Andererseits wollen sie die 
Scheidungen ihren Kindern nicht antun. Dies führt dazu, dass die 
Werte in Bezug auf die Ehe wieder traditioneller werden.

Die Gen Y ist in einer heterogenen Gesellschaft aufgewachsen, 
in der die verschiedenen Rassen, Religionen und Hautfarben sich 
mischten wie noch nie zuvor. Dies kann auch bei der Offenheit 
beobachtet werden, selbst jemanden zu heiraten, der eben einer 
anderen Rasse oder Religion entspringt oder eine andere Haut-
farbe hat. Auch in Bezug auf andere Beziehungsformen wie z. B. 
gleichgeschlechtliche Partnerschaften sind die Gen Y geprägt von 
Offenheit. Diese Offenheit hat nichts mit «Toleranz» zu tun. Tole-
ranz ist nicht etwas, das angestrebt wird, sondern es gehört bereits 
dazu. Es ist das normale Verhalten. Wer dies anders sieht, wirkt 
für die Gen Y wie von einem anderen Planeten.

Wir sind nicht religiös

Viele aus der Gen Y sagen von sich, dass sie spirituell seien, aber 
nicht religiös. Nur eine sehr kleine Gruppe lebt einen aktiven 
christlichen Glauben. Die grosse Mehrheit hat eine post-christ-
liche Haltung. Das bedeutet, dass sie das Christentum hinter sich 
gelassen haben. Über die Bibel, den Glauben und Jesus herrscht 
eine grosse Verwirrung. In früheren Generationen gab es prozen-
tual vielleicht auch nicht mehr Jesusnachfolger, aber ein grosses 
Wissen über den Glauben war vorhanden. Dieses Wissen gibt es 
nicht mehr.

Ich war mit einem Freund (auch einer der Gen Y) in den Ferien 
am Surfen. Ich hatte ihm schon oft von Jesus erzählt. An einem 
Abend lagen wir je in unserer Hängematte neben unseren Surf-
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brettern mit einem Bier in der Hand. Es war schon etwas dunkel, 
nur auf dem Tisch brannte noch unsere Öllampe. In dieser sehr 
gechillten Atmosphäre fragte ich ihn, wieso er sich eigentlich 
nicht für ein Leben mit Gott entscheide. Nach einer längeren 
Pause sagte er: «Weisst du, mir geht es einfach zu gut, mir fehlt 
nichts, ich brauche ihn nicht.» Wir setzten unser Gespräch fort 
und es stellte sich heraus, dass er vor allem Spass in seinem Leben 
haben wollte. Er glaubte schon, dass es einen Gott gab, aber der 
hatte keine Relevanz in seinem Leben. Weiter hatte er überhaupt 
nicht verstanden, wieso er dann noch in einer Institution, so wie 
z. B. eine Kirche, dabei sein sollte. Mein Freund ist das beste Bei-
spiel für jemand aus der Gen Y. Ein deutscher Rapper21 beschreibt 
es so:

Lieber Gott, gib mir die Energie, bitte gib mir die Energie 
Bitte gib mir die Strophen und bitte gib mir die Melodie 
Bitte gib mir die Kraft, das hier durchzustehen, ohne 
durchzudrehen 
Ich glaub‘ an dich, doch will nicht zur 
Kirche gehen, es is‘ fürchterlich.

Die Gen Y ist anti-institutionell eingestellt.22 Auch wenn sie an 
Gott glauben würde, ist ihr die institutionelle Kirche suspekt. Zu 
dieser Haltung führte einerseits das Vorleben der Gen X, und 
andererseits wurden unlängst viele Skandale von diversen Kir-
chen aufgedeckt. Wie wir schon sahen, wollen die Gen Y etwas 
verändern. Dies soll aber nicht erst in weiter Ferne geschehen, 
sondern möglichst bald. Gekoppelt mit dem Selbstbewusstsein, 
stiess den Gen Y bei den Leitern, die aus der Gen X bestehen, auf 
grossen Widerstand. Der Optimismus traf auf die Skepsis. Da die 
Gen Y nicht viel Geduld hat und ihre Sicherheit nicht in Institu-

21 Samy Deluxe, Lied: Ego
22 Rainer & Rainer (2011:2523)
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tionen sucht, gaben sie nach und verliessen in Mengen die Kir-
chen. Einige innovative Kirchen fingen die Abwanderer auf, doch 
muss leider gesagt sein, dass nicht viele der Gen Y gewonnen und 
geschweige in einen Dienst gebracht wurden. Für die Gen Y ist 
die Institution in keiner Weise attraktiv.

Die andere Seite der Gen Y ist, dass sie für das grosse Bild zu 
begeistern ist. Wenn sie Feuer fangen, dann leben sie eine hohe 
Verpflichtung. Wenn ein Gen Y Jesus nachfolgt, dann sehr oft 
in einer radikalen Art und Weise. Sie sind dafür zu begeistern, 
Menschen für Jesus zu gewinnen und der Welt zu dienen. Sie 
wollen nicht nur passive Empfänger sein, sondern aktiv mitge-
stalten können. Sie wollen Teil der grossen Bewegung sein, die 
Gott wirkt.

Das authentische Leben überzeugt die Gen  Y. Sie wurden 
von genügend Vorbildern enttäuscht, doch wenn jemand die 
Jesus-Nachfolge authentisch vorlebt, dann können sie gewonnen 
werden. Authentizität ist auch gefragt im Umgang mit Fragen zur 
Bibel und zum Glauben. Nur wer die echten Fragen der Gen Y 
zulässt und sie gründlich und fundiert beantworten kann, wird 
die Gen  Y gewinnen. Transparenz und Authentizität sind im 
Umgang mit der Gen Y essenziell.

Zusammenfassend kann über die Gen  Y Folgendes gesagt 
werden: Erstens ist ihre oberste Priorität die Familie. Zweitens 
verlangen sie Authentizität, sei dies in der Arbeitswelt oder im 
Glauben. Weiter entwickeln sie eine Radikalität, wenn sie für 
etwas begeistert sind. Schliesslich wollen sie mitprägen und ver-
ändern. Der Status quo reicht ihnen nicht. Nicht in weiter Ferne 
sollen diese Änderungen geschehen, sondern jetzt.

Rainer23 schreibt über die Gen Y von Amerika Folgendes:

Sie sind grösstenteils nicht-christlich, nach unseren Schät-
zungen 85  Prozent. Mit Scharnier meinen wir, dass sich 

23 Aus dem Englischen übersetzt. Rainer & Rainer (2011:3948)
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die Tür der Gelegenheit weit öffnen oder schliessen könnte. 
Wenn die amerikanischen Kirchen nur die 15 Prozent der 
Christen in der Generation erreichen, werden wir eine 
massive Anzahl von Kirchenschliessungen und einen noch 
grösseren Rückgang der Gemeinden erleben. Wenn die 
Kirchen weniger als die 15 Prozent erreichen, wird das Schre-
ckensszenario noch schlimmer sein.

Jedoch fügt er an, dass die Türe auch in die andere Richtung 
aufgehen kann. Sollten die Kirchen diese notwendige, signifi-
kante Veränderung vornehmen, dann könnte etwas Grossartiges 
geschehen. Hier fügt er an, dass es momentan nicht nach dieser 
Veränderung aussehe, aber Gott handle ja nicht nach menschli-
chen Massstäben und ihm sei alles möglich.

An dieser Stelle greife ich etwas vor. Zwei Dinge sind auffal-
lend: Erstens sehnen sich die Gen Y nach einer authentischen, 
übernatürlichen Begegnung mit Jesus. Bei Jesus und dann auch 
in der Apostelgeschichte war es normal, dass das Reich Gottes 
demonstriert wurde, indem übernatürliche Dinge geschahen. 
Noch heute sind wir aufgefordert, das Reich Gottes zu demonst-
rieren. Beim Bedürfnis der Gen Y geht es eigentlich um die Rück-
kehr zum einfachen, kraftvollen Leben mit Jesus. Zweitens lebte 
Jesus uns die Kirche als eine Familie vor. In den ersten Jahrhun-
derten wurde dies auch weiterhin so gelebt, dass Gläubige sich in 
familienähnlichen Strukturen getroffen haben und eine so innige 
Beziehung zueinander hatten, dass sie sogar alles miteinander 
teilten. Das war weit weg von einer Institution. Wir werden noch 
genauer sehen, was damit gemeint ist.

Im nächsten Abschnitt zu den Gen Z wird gezeigt, dass diese 
verlangte Veränderung wirklich kommen muss – und zwar jetzt.
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